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errietet werben muß, uttb zwar nach moberner Kon»

firuïtion rote tu Sieftal, Sangentßal uttb anberroärtl.

$al lünftlge ©chnlhanS in patteln (Bafeüanb),
Unter ber bewährten tüchtigen Seitung con fperrn 3Xrc£)t-

teît SR er) er jeigt, baß ï)ter ein SBerf zuftanbe fotnrnt,
bal in richtiger ©rfenntnil ber ®inge nicfjt nur für bte

©egenwart, fonbern für bie Sufunft gebaut ift.
®ie Arbeiten am neuen ©d)ulhaul erftreden ftd)

gegenwärtig faft ausfd)ließlich auf ben Qnnenbau, wo
fte gut geförbert werben, fo baß baf ©ebäube auf bal
fommenbe grühjahr fertig wirb unb belogen werben tann.

3m @rbgefd^oß; wo mehrere Sofalitäten für oer»
fd^tebette 3roede gefdjaffen werben, ift bereitl auch bie
große Keffel» unb Söhrenanlage für bie ßentratbeijung
montiert, ebenfo bie £>ei}förpet in ben 3immern ber oer»
fdjtebenen ©tagen. Auch wirb im ©rbgefdfoß ein Sob
mit ®oud)e eingerichtet, bal in Anlage unb Setrieb bie
neueften Sörteile bringen wirb, bie auf btefem ©ebtete

jurjeit beftefjen. 3n zahlreichen ©emeinben bei Kantonl
befielen ftf)on folche ©chulbäber, unb überaß ift man
bamit red)t zufrteben, fie erfreuen fid) einer regen Be=

nütjung unb man möchte fie nidjt mehr miffen. 3" bal
fßarterre, unb bal erfte unb zweite ©îodtoert finb zehn
©d)ulfäle eingebaut, oon benett ootläufig der ober fünf
belogen werben bürften, äße geräumig, ha<h unb mit
ctet Sicht unb, wal befonberl oon großem Sorted unb
widjtig ift, aße ©chulzimmer gegen ©üben gerietet, gür
bte Söben hat màn bal fogen, Serrajjo oerroenbet, auf
bal noch ein Selag oon Sinol fomrnt. An bie Sehrfäle
fd^ließen fich gegen Sorben bie ©änge unb Sreppen an,
fie finb breit, groß unb luftig unb eignen fich oorzüg
lieh all Aufenthaltsort ber Schüler in ben Saufen,
fdjledjte SBitterung etnen Aufenthalt im freien oerun»
möglicht. 3üt bal Surnen unb bie ©ptele wirb fich nach
gertigfteßung bei ©ebäubel im ©üben ein großer fd)öner
Slat) an bal ©chulhaul anfehließen.

Unter ben Außenarbeiten, bie gegenwärtig im ©ange
ftnb, finb u. a. }u erwähnen, bie Anbringung ber hohen
©erüfte für bie Serputsarbeitcn, forote bie bebeutenben
©rabarbeiten für ben Anfcßtuß bei ©chulhaufel an bie
neue Kanalifalionlleitung tn ber ©chloßfiraße.

3« bal großzügige ©ebäube, bal in etnen großen
Stittelbau unb in jwei Heinere Seitenbauten mit ©in»
gängen gerfäßt, ift auf ber Sorbfette noch ein fteiner
Borbau mit £erraffe eingefügt, woburd) bal ©anje ju
einem harmonifdjen Abfdjluß fommt.

(Korr.) ®er Bau eine! netten ©chnlfjaufel in Berned
©t.®aflen)rourbeoonber@efunbarfchulgemetnbeim Kofien»
anfcljlage non 3r. 120,000, inbegriffen SAobtliar unb
Bauplatj, befdjtoffen. All Bauplatz ift bal ehemall
®r. Sitzfche Areal gegenüber ber $urnhaße unb bem
@cangeiifd)en ©chulhaul beftimmt worben. $er burd)
ben Abbruch bei alten fpaufel gewonnene Slatz erfüßt
coßfommen bie Anforberungen, welche an einen ©dful»
haulptat) gefteßt werben müffen. ®te feinerjeit gehegten
Befürchtungen, bie neue @efunbarfcl)ule fäme bem eoange»
lifdjen ©chulhaul ju nahe, fd) etnen fich uid(t }u etfüßen,
infolge ber Sage ber neuen ©chulzimmer gegen ben

Sofenberg hin, ift eine ©törung im ©djulbetrtebe total
aulgefchloffen, pbem würbe ein ibealer Slid in bal
ttefgrüne ©chloßhol} ermöglicht. ®al neue ©chulhaul
wirb für bie ©emetnbe eine -Sterbe toerben. ©I wirb
erhalten fünf ©chulzimmer, ©chutfüdje, fpanbfertigfeitl»
räum unb eine Abwartroobnung. ®ie formen bei Sauel
bewegen fich in ben, tn ber Sähe fich oorfinbenben
Sarofmolioen, mit einem runben Sorbau für bal treppen»
haul. AH Saumaterial wirb womöglich ber fich tn ber
Sähe oorftnbenbe gute ©teln oerroenbet. ®te Arbeiten
felbft foßen fo fcf)nefl all möglich geförbert werben, ba

bie jetzigen Serhältntffe in ber ©efunbaxfchule wegen
Slaßmangel unhaltbar finb. ®ie ©inführung ber britten
Klaffe mit eigenem Sehrer brängt auch bap.

®te Aufarbeitung ber Saupläne, fowie bie Sau»
leitung ift bem Ar^itefturbüro Stobiaf ®ier»
auer in Serited, bem ©rfteßer ber gewählten ©fijzen
übertragen; Worben.

$ie ^rage ber ©rrläjtnng eine! ungemeinen Ab»
fonberangehaufei für bie gefamte Knrianbfchaft Dbet»
engabtn, unb zwar im Anfdßuffe an bal neue Kreil»
fpital in ©amaben, beffen Sau bte Salfchaft 850,000
fjranfen gefoftet hatte, würbe com Kreilrat tn juftim»
menbem ©inne behanbelt. Unter Sßithilfe ber |jote(Ierle
foß biefel befonberl für fold)? grembenjentren unerläß»
liehe 3nftitut gefchaffen werben.

Senooation bel ïagfnhnnglfôûïeè in Baben (Aar»
gau). ©tn Seujahrfgefchenü hat, wie wir ber „Schwei},
gr. greffe" entnehmen, ber fchroet}erifcf)e Sunbelrat ber
alten Sagfahunglftabt ber ©ibgenoffen gemacht, inbem
er an bie auf 11,270 3^- feftgefetjten Koften ber SSBieber»

herfteßang bei Saqfatpnglfaale! (nunmehr ©erichtl»
faaiel) einen Sunbelbeitrag oon 40 "/o im ftöchftbetrage
oon 4500 granfen bewifligte.

Son ben Segierungcn ber „13 alten Dr te" (3ürid),
Sern, Su}?tn, Uri, ©chwp}. Unterwalben, ©larul,
gretburg, ©olothurn, Safel, ©chaffhaufen, Appenzeß),
beren ©tanbelfdjeiben etnft bte gotifchen genfter bei ®ag»
fahunglfaalel f^müdten, finb auf ein ©efud) bei ©e»
metnberatel Saben feßon oor 3alw unb $ag in freunb»
Hchfter SBeife oor}üglich gelungene fünfilertfdhe Sepro»
butttonen ber Driginalfcheiben für ben }u reftaurterenben
©aal geftiftet worben.

©o wirb nun bie SBicberhetfießung bei }wetfeßol
ititereffanteften biftorifdfen Sauwerfl ber alten ©ibge»
noffenfdhaft im Saufe bei 3ah^el 1914 — genau 500
3atjre nach feiner ©rfteßung — burcßgeführt werben
tönnen.

®ie Slâne ber Senooation, urfprünglich oon
^terrn Architett gröhlid) in Brugg erfteflt, finb
oon ben Organen ber eibgenöffifdjen Kommiffion für @c»

haltung oaterlänbifdher Altertümer im Saufe oon 3 3ahren
mehrfach um» unb abgeänbert worben.

$aS neue SoßgebanDe in ßngano foß mit einigen
Abänberungen nach ben pänen bei ^errn Ardjiteften
Saolito Sorna}}i erbaut werben, welche in ber Kon»
îurren}aulfchreibung mit bem zweiten peil aufgezeichnet
worben finb.

©tofcSürid) in feinet
frauüdjen ^ntmicfiung«

(Korr.)

®al neue 3alw wirb fich wunbern, wenn el aß bte

Çerrlidhîeiten fteht, bie bal alte 3aßr ooßenbet unb
wirb fich baß anftrengen müffen, wal begonnen, würbig
}u ooßenben.

3u bem Çerrlichften, wal unferem frönen ©roß»
3ütidh bal otelgefchmähte 1913 befdjeert, gehört bie

Önioerfität.
Über bie ©runblagen bei lunftooßen ^ortel ber

ßßiffenfdhaft furz folgenbel: 3wei Komplexe ftnb zu
einem oerf^mol}en, }roet Sierede unb wo fiel) btefelben
in ben ©den treffen ein Suf}eid)en, ber Surm.

®al eine höhere ©ebäube, bal Koßcgtenhaul, bal
anbere, fich anfehmtegenb niebriger, bal biologifd)e 3"'
ftitut, Soologie, Sotanif jc, umfaffenb.

Siit ber ©röffnung, bte auf bal ©echfeläuten im
heurigen 3aht« feftgefeßt ift, wirb über bie ®etaill ber

»HS»eiz. V«»S» (.ReistWdistt--) à. 4Í

errichtet werden muß, und zwar nach moderner Kon-
struktion wie in Liestal, Langenthal und anderwärts.

Das künftige Schulhaus in Pratteln (Baselland),
Unter der bewährten tüchtigen Leitung von Herrn Archi-
tekt Meyer zeigt, daß hier ein Werk zustande kommt,
das in richtiger Erkenntnis der Dinge nicht nur für die

Gegenwart, sondern für die Zukunft gebaut ist.
Die Arbeiten am neuen Schulhaus erstrecken sich

gegenwärtig fast ausschließlich auf den Jnnenbau, wo
sie gut gefördert werden, so daß das Gebäude auf das
kommende Frühjahr fertig wird und bezogen werden kann.

Im Erdgeschoß, wo mehrere Lokalitäten für ver-
schiedene Zwecke geschaffen werden, ist bereits auch die
große Kessel- und Röhrenanlage für die Zentralheizung
montiert, ebenso die Heizkörper in den Zimmern der ver-
schtedenen Etagen. Auch wird im Erdgeschoß ein Bad
mit Douche eingerichtet, das in Anlage und Betrieb die
neuesten Vorteile bringen wird, die auf diesem Gebiete
zurzeit bestehen. In zahlreichen Gemeinden des Kantons
bestehen schon solche Schulbäder, und überall ist man
damit recht zufrieden, sie erfreuen sich einer regen Be-
nützung und man möchte sie nicht mehr missen. In das
Parterre, und das erste und zweite Stockwerk sind zehn
Schulsäle eingebaut, von denen vorläufig vier oder fünf
bezogen werden dürften, alle geräumig, hoch und mit
viel Licht und, was besonders von großem Vorteil und
wichtig ist, alle Schulzimmer gegen Süden gerichtet. Für
die Böden hat män das sogen, Terrazzo verwendet, auf
das noch ein Belag von Linol kommt. An die Lehrsäle
schließen sich gegen Norden die Gänge und Treppen an,
sie sind breit, groß und lustig und eignen sich vorzüg
sich als Aufenthaltsort der Schüler in den Pausen, wenn
schlechte Witterung einen Aufenthalt im Freien verun-
möglicht. Für das Turnen und die Spiele wird sich nach
Fertigstellung des Gebäudes im Süden ein großer schöner
Platz an das Schulhaus anschließen.

Unter den Außenarbeiten, die gegenwärtig im Gange
sind, sind u. a. zu erwähnen, die Anbringung der hohen
Gerüste für die Verputzarbeiten, sowie die bedeutenden
Grabarbeiten für den Anschluß des Schulhauses an die
neue Kanalisationsleitung in der Schloßstraße.

In das großzügige Gebäude, das in einen großen
Mittelbau und in zwei kleinere Seitenbauten mit Ein-
gängen zerfällt, ist auf der Nordseite noch ein kleiner
Vorbau mit Terrasse eingefügt, wodurch das Ganze zu
einem harmonischen Abschluß kommt.

(Korr.) Der Bau eines neuen Schulhauses in Berneck
St.Gallen)wurdevonderSekundarschulgemetndeim Kosten-
anschlage von Fr. 120.000, inbegriffen Mobiliar und
Bauplatz, beschlossen. Als Bauplatz ist das ehemals
Dr. Ritzsche Areal gegenüber der Turnhalle und dem

Evangelischen Schulhaus bestimmt worden. Der durch
den Abbruch des alten Hauses gewonnene Platz erfüllt
vollkommen die Anforderungen, welche an einen Schul-
hausplatz gestellt werden müssen. Die seinerzeit gehegten
Befürchtungen, die neue Sekundärschule käme dem evange-
lischen Schulhaus zu nahe, scheinen sich nicht zu erfüllen,
infolge der Lage der neuen Schulzimmer gegen den

Rosenberg hin, ist eine Störung im Schulbetrtehe total
ausgeschlossen, zudem wurde eìn idealer Blick in das

ttefgrüne Schloßholz ermöglicht. Das neue Schulhaus
wird für die Gemeinde eine Zierde werden. Es wird
erhalten fünf Schulzimmer, Schulküche, Handfertigkeits-
räum und eine Abwartwobnung. Die Formen des Baues
bewegen sich in den, in der Nähe sich vorfindenden
Barokmotiven, mit einem runden Vorbau für das Treppen-
Haus. Als Baumaterial wird womöglich der sich in der
Nähe vorfindende gute Stein verwendet. Die Arbeiten
selbst sollen so schnell als möglich gefördert werden, da

die jetzigen Verhältnisse in der Sekundärschule wegen
Platzmangel unhaltbar sind. Die Einführung der dritten
Klasse mit eigenem Lehrer drängt auch dazu.

Die Ausarbeitung der Baupläne, sowie die Bau-
leitung ist dem Ärchitekturbüro Tobias Dier-
auer in BerNeck, dem Ersteller der gewählten Skizzen
übertragen worden.

Die Frage der Errichtung eines allgemeinen Ab-
sonderungshauses für die gesamte Knrlandschaft Ober-
engadtn, und zwar im Anschlüsse an das neue Kreis-
spital in Samaden, dessen Bau die Talschaft 850.000
Franken gekostet hatte, wurde vom Kreisrat in zustim-
mendem Sinne behandelt. Unter Mithilfe der Hôtellerie
soll dieses besonders für solche Fremdenzentren unerläß-
liche Institut geschaffen werden.

Renovation des Tagsatzungssaales in Baden (Aar-
gau) Em Neujahrsgeschenk hat, wie wir der „Schweiz.
Fr. Presse" entnehmen, der schweizerische Bundesrat der
alten Tagsatznngsftadt der Eidgenossen gemacht, indem
er an die auf 11,270 Fr. festgesetzten Kosten der Wieder-
herstkllang des Tagsatzungssaales (nunmehr Gerichts-
saales) einen Bundesbeitrag von 40 °/o im Höchstbelrage
von 4500 Franken bewilligte.

Von den Regierungen der „13 alten Orte" (Zürich,
Bern, Luzern, Uri, Schwyz. Unterwalden, Glarus, Zug,
Freiburg, Solothurn, Basel, Schaffhausen, Appenzell),
deren Standesscheiben einst die gotischen Fenster des Tag-
satzungssaales schmückten, sind auf ein Gesuch des Ge-
meinderates Baden schon vor Jahr und Tag in freund-
lichster Weise vorzüglich gelungene künstlerische Repro-
duktionen der Origtnalscheiben für den zu restaurierenden
Saal gestiftet worden.

So wird nun die Wiederherstellung des zweifellos
interessantesten historischen Bauwerks der alten Eidge-
nossenschaft im Laufe des Jahres 1914 — genau 500
Jahre nach seiner Erstellung — durchgeführt werden
können.

Die Pläne der Renovation, ursprünglich von
Herrn Architekt Fröhlich in Brugg erstellt, sind
von den Organen der eidgenössischen Kommission für Er-
Haltung vaterländischer Altertümer im Laufe von 3 Jahren
mehrfach um- und abgeändert worden.

DaS neue Zollgebäude in Lugano soll mit einigen
Abänderungen nach den Plänen des Herrn Architekten
Paolito Somazzi erbaut werden, welche in der Kon-
kurrenzausschreibung mit dem zweiten Preis ausgezeichnet
worden sind.

Groß-Zürich in seiner
baulichen Entwicklung.

(Korr.)
Das neue Jahr wird sich wundern, wenn es all die

Herrlichkeiten steht, die das alte Jahr vollendet und
wird sich baß anstrengen müssen, was begonnen, würdig
zu vollenden.

Zu dem Herrlichsten, was unserem schönen Groß-
Zürich das vielgeschmähte 1913 bescheert, gehört die

Universität.
Über die Grundlagen des kunstvollen Hortes der

Wissenschaft kurz folgendes: Zwei Komplexe sind zu
einem verschmolzen, zwei Vierecke und wo sich dieselben
in den Ecken treffen ein Rufzeichen, der Turm.

Das eine höhere Gebäude, das Kollegienhaus, das
andere, sich anschmiegend niedriger, das biologische In-
stitut, Zoologie, Botanik:c. umfassend.

Mit der Eröffnung, die auf das Sechseläuten im
heurigen Jahre festgesetzt ist, wird über die Details der
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Sluiffihrung gewiß in einem {[einen SBerfe ©etiaueres
berietet, unfete Betrachtung macht alfo feinen Slnfprucf)
auf Boßfiänbigfeit. Unfer gwecî iß, aUe Qntereffenten
bantiker gragen über bie großen Seiftungen unfeteê
tüchtigen Baugewerbei im Saufenben zu erhalten.

®ennoch bürfte mir jebermann auf einer Meinen,
rafcfjen SBanberung im gnnetn gerne Begleiter fein, ba
fich bie Bforten bei £>auptgebäubei erft in 3 SRonaten
bem gewöhnlichen «Sterblichen öffnen.

Sinläßlich einer Ronfurrenz für bie Bemalung bei
®ozenten= unb Senat»3immeri fonnte man bie parterre»
Bäume bei föauptgebäubei feßen, bie in ihrer roucgtigen
©röße unb räumlich fchötten ©eftaltung nur eine blaffe
Borahnung geben $u bem, mai roetter innen liegt; ei
tft eine mit herrlichem, leuchtenbem ©lai gebecfte §atle
oon oiet Stocfroerfen, in bie fid) monumental eine ge=

fchroeifte Streppe einbaut. SBelch granbiofer Slnblicf oon
jebem ber Sltfabengänge in biefe Çalle, bie beftimmt
ifi, bie SBerfe ber Blaftif aui ber glorreichen Qeit bei
©rtechentumi, bie ardhäologifche Sammlung, aufzunehmen.

®ie Säle, bie gimmer, bie ©änge, bie rounbetbare,
afufiifche Slula, bie Steppen, alles atmet fünfitetifche
©infaihheit/ erhabene ©röße, bii ini Rleinfte ging ba
bei SRetfteri liebenbei Schaffen.

®te bioloaifche Slnftalt, bereits fertiggefteUt, ein |)of
mit lidjtburchfloffenem Oberlicht für bie joologifc|en
Sammlungen beftimmt, bereiti im Schmucf wohler*
roogener garbe, überall Suft, Sicht unb Sonne, wirb be=

reiti frequentiert.
@i ift ein herrlich f>eim, bai bie Ranft ba ber

Sßiffenfchaft liebenb gefchafferc.
®ai fperoorragenbfte, bitblich rote im wörtlichen

Sinne ift ber ®urm=5Iufbau. ©in mächtig ®htg faft
30 m im Ouabrat unb roohl an 70 m hod), ein weit,
überall fidhtbarei SBahrzeidßen ber Stabt. Sin 365, ei
fönnen auch 366 dritte fein, führen empor ju ber
haKenartigen Kuppel, bie faft ohne Stütze in Ijeßer»
trägem, oon gieß & Seutholb in 3ürich geliefert, einen
©tnbrucf macht, ali roäre ei ber BaoiÜon ber SonhaHe..

SBer Bisher auf bem Qütichberg bie fchönfte 2lui=
ficht oon 3örxch gefucht, fann ftch heute oiel SRütje fparen.
@r fahre nur mit bem Sift auf bie rtngi um ben ®urm
laufenbe BalfowSerraffe. SRir roarb ba oben ein 9lw
blicf, an Marem Sage, roie id) noch feiten ihn genoffen.
Bur etnei fehlte mir im Bilb, bai Bilb bei Surmei
felbft, auf bem ich fianb, gerabe btefeS Bilb gibt footel
Beiz bem anbern.

SBai SRenfchenhanb ba fchuf ift hoheë, höchfie§
Können, ber bewilligte Rrebit fonnte wahrlich beffer
nicht oerwertet werben. Sei SÜßunberi SBunber, feine
Überfhreitung, bie 6 (A SOÎill. werben langen.

®ei SSetfei Stopfer ift bie weitbefannte, in Rünfiler»
freifen otelgenannte girma ©urjel & SR of er. ©ini
tut uni leib, baß man nicht ganze Slrbeit fchuf. ®arnadh
hätte bie 3Iugenflinif, Rofienpunft 200,000, aber faum
3% ber Baufumme im Sinne etnei fd)on bamali unb
noch 3cit gemachten Borfchlagei an bie eine Seite
bei Beferooiri perlegt werben foHen. Sie Unioerfität
wäre bann nach oben weniger oerlocht, bai biologifche
gnftitut erfcf)iene nicht fo gebrüeft, fo in bie ©cbe oer=
funfen, eine fcfjöne Blahlöfung, Spital, «ßolptechnifum,
Unioerfität unb Slugenflinif umfaffenb. wäre ein lotp
nenber ©ewinn. ®ai wuchtige Bortal bei bio»

logifchen gnftituti läßt leiber biefen gtügel auch fleiner
noch erfcfjeinen ali er ift. ®ai SBerf ift groß, wir
woÜeni groß betrachten, ein ®enfmal ifti für bie, bie

ei uni fdßufen, ein fjgmnus ihr, für bie'i gefchaffen
warb.

®ai ©ine ift gewiß, fiolj fann ©roß=3üricf) fein,
ei fchuf ber SBiffenfdjaft ein würbig £>eim.

®ai SRotto bei B*ojeîtei, bai einft prämiert warb,
oerfprach ein Rünfilergütli, fo hieß auch ba§, roai einfteni
borten ftanb. Stoch mehr ali ei oetfpradh, hat bai
Brojeft gehalten, ei ift bei „SBiffeni $ort" unb ift ein
„Rünfilergut." — R.

itt Beitrag 3ur £öfuiia,
5er UHittfcbelrutettfrartc.

Bocf) oor wenigen fahren oerhielt fid) bie Sßiffen*
fdhaft ber 9Bünfd)elrutenfrage gegenüber bureßaui ab=
iehnenb. Beuerbtngi haben ftch ober bie ©jiftenj»
bewetfe für bie oon Butengängern behaupteten ©rfd)ei=
nungen berart gemehrt, baß fich ganze Rongreffe mit
ber g-rage befdj)äftigen.

©in Schweiber Qngenieur, @. R. SRüller, ber
in Zürich ein .Qnftitut für eleftromagnetifche She^apie
leitet, hot nun Mtrjttch etne Bethe überaui tntereffanter
Berfudhe angefteüt, aui benen heroorgeht, wte groß bie

©mpßnblichfeit einei Senfitioen fein fann, unb baß ei
möglich ift eine SCßünfcf)elrute burch befannte phqftfalifche
Kräfte jufc SBirfung ju brtngen. ®iefe Berfuche brtngen
uni ber enbgültigen Söfung bei B*oblemi fchon recht
nahe unb et weifen oor allem bie Bichtigfeit ber oon
SRcbijlnern häußg angerufenen ©rflärung, nadh ber ei
ftch um Selbftfuggeftion ber Betfon hottbeln würbe.

®te Berfuche würben an §errn ^äggi=Berrarb,
31 rd)ite-ft ber Baubireftion bei Kantoni
Bern, oorgenommen, ber ftch bem ©rperimentator in
liebeniroürbigec SSBeife jur Berfügung ftellte. 3unäd)fi
würbe ein Berfudh an einer Kupferplatte gemacht, bie
mit einem flètnen ®anleHfcf)en ©lement in Berbittbung
ftanb. £>err 3ôggi ttahnt ein SReffingpenbel an einem
fÇaben in bie fpanb, biefei würbe je nach ber
Bolarität ber Sabung ber Kupferplatte (burch bai oer*
hältniimäß'g geringe Botential oon 1 Bolt) in Be»

wegung gefetjt unb feftgehalten. SRit ber SBünfchelrute
(gifdhbetnrute) ließ fich eine ähnliche ©rfdjetnung beo»

bachten: bie Bute würbe je nach ber Bolarität ber
Blattenlabung (ob negatio ober pofitio) na^ oben ge=>

ftoßen ober nach unten gejogen. £>terauf wieberholte
3äggi einen fchon früher gemadhten Berfudh mit jroei
Aünffranfftücfen, bie einzeln ober aufeinanbergelegt bie
f^ifchbeinrute abfließen (nach oben brehten) unb ebenfo
ein Benbel (Rorfpenbel ober Safdhenuhr) in Sdhwtngung
brachten. SBurben bie beiben Silberftücfe jeboch burch
jroet Streichhölzer auieinanbergehalten unb htcïburdE)
ein Konbenfator hergefteßt, fo oetfagten Bute unb Ben»
bei. freilich brauchte man nur etnen bünnen gaben
barüber zu legen, um bie „©egenpolwirfung" wteber
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Ausführung gewiß in einem kleinen Werke Genaueres
berichtet, unsere Betrachtung macht also keinen Anspruch
auf Vollständigkeit. Unser Zweck ist, alle Interessenten
baulicher Fragen über die großen Leistungen unseres
tüchtigen Baugewerbes im Laufenden zu erhalten.

Dennoch dürfte mir jedermann auf einer kleinen,
raschen Wanderung im Innern gerne Begleiter sein, da
sich die Pforten des Hauptgebäudes erst in 3 Monaten
dem gewöhnlichen Sterblichen öffnen.

Anläßlich einer Konkurrenz für die Bemalung des

Dozenten- und Senat-Zimmers konnte man die Parterre-
Räume des Hauptgebäudes sehen, die in ihrer wuchtigen
Größe und räumlich schönen Gestaltung nur eine blasse

Vorahnung geben zu dem, was weiter innen liegt; es

ist eine mit herrlichem, leuchtendem Glas gedeckte Halle
von vier Stockwerken, in die sich monumental eine ge-
schweifte Treppe einbaut. Welch grandioser Anblick von
jedem der Arkadengänge in diese Halle, die bestimmt
ist, die Werke der Plastik aus der glorreichen Zeit des

Griechentums, die archäologische Sammlung, aufzunebmen.
Die Säle, die Zimmer, die Gänge, die wunderbare,

akustische Aula, die Treppen, alles atmet künstlerische
Einfachheit, erhabene Größe, bis ins Kleinste ging da
des Meisters liebendes Schaffen.

Die biolooilche Anstalt, bereits fertiggestellt, ein Hof
mit lichtdurchflossenem Oberlicht für die zoologischen
Sammlungen bestimmt, bereits im Schmuck wohler-
wogener Farbe, überall Lust, Licht und Sonne, wird be-

reits frequentiert.
Es ist ein herrlich Heim, das die Kunst da der

Wissenschaft liebend geschaffen.
Das Hervorragendste, bildlich wie im wörtlichen

Sinne ist der Turm-Aufbau. Ein mächtig Ding fast
30 in im Quadrat und wohl an 70 m hoch, ein weit,
überall sichtbares Wahrzeichen der Stadt. An 365, es
können auch 366 Tritte sein, führen empor zu der
hallenartigen Kuppel, die fast ohne Stütze in Hetzer-
trägern, von Fietz L. Leuthold in Zürich geliefert, einen
Eindruck macht, als wäre es der Pavillon der Tonhalle.

Wer bisher auf dem Zürichberg die schönste Aus-
ficht von Zürich gesucht, kann sich heute viel Mühe sparen.
Er fahre nur mit dem Lift auf die rings um den Turm
laufende Balkon-Terrasse. Mir ward da oben ein An-
blick, an klarem Tage, wie ich noch selten ihn genossen.
Nur eines fehlte mir im Bild, das Bild des Turmes
selbst, auf dem ich stand, gerade dieses Bild gibt soviel
Reiz dem andern.

Was Menschenhand da schuf ist hohes, höchstes
Können, der bewilligte Kredit konnte wahrlich besser

nicht verwertet werden. Des Wunders Wunder, keine

Überschreitung, die 6Mill, werden langen.
Des Werkes Schöpfer ist die weitbekannte, in Künstler-

kreisen vielgenannte Firma Curjel A M oser. Eins
tut uns leid, daß man nicht ganze Arbeit schuf. Darnach
hätte die Augenklinik, Kostenpunkt 200,000, aber kaum
3°/o der Bausumme im Sinne eines schon damals und
noch zur Zeit gemachten Vorschlages an die eine Seite
des Reservoirs verlegt werden sollen. Die Universität
wäre dann nach oben weniger verlocht, das biologische
Institut erschiene nicht so gedrückt, so in die Erde ver-
sunken, eine schöne Platzlösung, Spital, Polytechnikum,
Universität und Augenklinik umfassend, wäre ein loh-
nender Gewinn. Das wuchtige Portal des bio-
logischen Instituts läßt leider diesen Flügel auch kleiner
noch erscheinen als er ist. Das Werk ist groß, wir
wollens groß betrachten, ein Denkmal ists für die, die
es uns schufen, ein Hymnus ihr, für die's geschaffen
ward.

Das Eine ist gewiß, stolz kann Groß-Zürich sein,
es schuf der Wissenschaft ein würdig Heim.

Das Motto des Projektes, das einst prämiert ward,
versprach ein Künstlergütli, so hieß auch das, was einstens
dorten stand. Noch mehr als es versprach, hat das
Projekt gehalten, es ist des „Wissens Hort" und ist ein
„Künstlergut." — U.

Gin Beitrag zur Lösung
der Wünschelrutenfrage.

Noch vor wenigen Jahren verhielt sich die Wissen-
schaft der Wünschelrutenfrage gegenüber durchaus ab-
lehnend. Neuerdings haben sich aber die Existenz-
beweise für die von Rutengängern behaupteten Erschei-
nungen derart gemehrt, daß sich ganze Kongresse mit
der Frage beschäftigen.

Ein Schweizer Ingenieur, E. K. Müller, der
in Zürich ein Institut für elektromagnetische Therapie
leitet, hat nun kürzlich eine Reihe überaus interessanter
Versuche angestellt, aus denen hervorgeht, wie groß die

Empfindlichkeit eines Sensitiven sein kann, und daß es

möglich ist, eine Wünschelrute durch bekannte physikalische
Kräfte zur Wirkung zu bringen. Diese Versuche bringen
uns der endgültigen Lösung des Problems schon recht
nahe und ei weisen vor allem die Nichtigkeit der von
Medizinern häufig angerufenen Erklärung, nach der es

sich um Selbstsuggestion der Person handeln würde.
Die Versuche wurden an Herrn Jäggi-Perrard,

Architekt der Baudirektion des Kantons
Bern, vorgenommen, der sich dem Experimentator in
liebenswürdiger Weise zur Verfügung stellte. Zunächst
wurde ein Versuch an einer Kupferplatte gemacht, die
mit einem kleinen Daniellschen Element in Verbindung
stand. Herr Jäggi nahm ein Messingpendel an einem
Faden in die Hand, und dieses wurde je nach der
Polarität der Ladung der Kupferplatte (durch das ver-
hältnismäß'g geringe Potential von 1 Volt) in Be-
wegung gesetzt und festgehalten. Mit der Wünschelrute
(Fischbeinrute) ließ sich eine ähnliche Erscheinung beo-

dachten: die Rute wurde je nach der Polarität der
Plattenladung (ob negativ oder positiv) nach oben ge-
stoßen oder nach unten gezogen. Hierauf wiederholte
Jäggi einen schon früher gemachten Versuch mit zwei
Fünffrankstücken, die einzeln oder aufeinandergelegt die
Fischbeinrute abstießen (nach oben drehten) und ebenso
ein Pendel (Korkpendel oder Taschenuhr) in Schwingung
brachten. Wurden die beiden Silberstücke jedoch durch
zwei Streichhölzer auseinandergehalten und hierdurch
ein Kondensator hergestellt, so versagten Rute und Pen-
del. Freilich brauchte man nur einen dünnen Faden
darüber zu legen, um die „Gegenpolwirkung" wieder
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